
Meschant – steht für schlecht, auch ge-
mein, böse. „Das sieht meschant aus.“ Ab-
geleitet von méchant (frz.: boshaft, schänd-
lich). Renate Raabe, Angela Hercksen 

Das Buch zur Serie: Auf
152 Seiten präsentieren
wir 718 bremische
Stichwörter, dazu zahl-
reiche Fotos. „Sprechen
Sie Bremisch?“ (ISBN
978-3-938795 -22-4) ist
zu haben in den Ge-
schäftsstellen unserer
Zeitung, in unserem On-
lineshop www.weser-ku-
rier.de/shop sowie im

Buchhandel. Wenn Sie weitere Beispiele für
die bremische Mundart haben, melden Sie sich
bei uns. Bitte richten Sie Ihre Beiträge an: bre-
misch@weser-kurier.de oder Bremer Tageszei-
tungen AG, 28189 Bremen, Lokalredaktion.

SPRECHEN SIE BREMISCH?

Meschant

Bremen (xkw). Die Bremer Finanzpolitik
möchte die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) bei ihrem Bremischen
Gewerkschaftstag auf den Prüfstand stel-
len. Die knapp 100 Delegierten des GEW-
Landesverbandes Bremen, der insgesamt
gut 4500 Mitglieder hat, tagen heute und
morgen in Bremen.

Der Gewerkschaftstag beginnt heute um
16 Uhr mit einem öffentlichen Vortrag. Pro-
fessorin Mechthild Schrooten von der Ar-
beitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik
stellt dabei die Alternativen zur in Bremen
vorherrschenden Finanzpolitik vor. Mecht-
hild Schrooten lehrt Volkswirtschaft an der
Hochschule Bremen und nimmt eine For-
schungsprofessur am Deutschen Institut
für Wirtschaftsforschung in Berlin wahr.
Sie ist regelmäßig mit Gastbeiträgen im
WESER-KURIER vertreten.

Der Vortrag von Mechthild Schrooten fin-
det heute um 16 Uhr im Gewerkschafts-
haus, Bahnhofsplatz 22-28, statt. Anschlie-
ßend soll es eine Diskussion geben, ehe die
Delegierten mit der Antragsberatung be-
ginnen. Auch hier macht die Finanzpolitik
thematisch den Anfang.

Die Bildungspolitik steht am morgigen
Donnerstag auf dem Programm der Dele-
gierten. Die GEW organisiert Beschäftigte
in allen Bildungseinrichtungen vom Kinder-
garten bis zur Erwachsenenbildung und
der Wissenschaft. In Bremen kämpft die Ge-
werkschaft derzeit auch im Zusammen-
schluss mit Eltern- und Schülervertretun-
gen im Bremer Bündnis für Bildung gegen
die Kürzungen im Bildungsbereich.

Turnusgemäß sind beim Bremischen Ge-
werkschaftstag der GEW alle Gremien und
Positionen des Landesverbandes neu zu
wählen. Beispielsweise der Landesvor-
stand und die Sprecher. Zurzeit besteht der
Landesvorstand aus Christian Gloede und
Bernd Winkelmann.

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421 / 36 71 36 90

Fax 0421 / 36 71 10 06
Mail: lokales@weser-kurier.de

Fünf Parteien klagen gegen den Bauab-
schnitt 4 der Autobahn 281. Die betroffe-
nen Familien wohnen im ländlichen Teil
Bremens, in Seehausen. Dem Ortsteil, der
einerseits im Grünen liegt, der anderer-
seits in den vergangenen Jahren viel abbe-
kommen hat: die Kläranlage, Ruß und
Staub von den Stahlwerken, giftigen Ha-
fenschlick. Auch die Autobahn hatten die
Seehauser in der Vergangenheit längst ak-
zeptiert – bevor der Senat die Pläne geän-
dert hat. Heute entscheiden die Richter
des Bundesverwaltungsgerichts in Leip-
zig, ob der Autobahnring um Bremen in ab-
sehbarer Zeit Wirklichkeit wird.

VON MICHAEL BRAND

Bremen. Wenn in Leipzig über die Zukunft
des Dorfes verhandelt wird, dann sind die
Seehauser dabei: Rund 50 Personen, über-
wiegend Mitglieder der örtlichen Interes-
sengemeinschaft, hatten sich für den Reise-
bus-Transfer zur Gerichtsverhandlung an-
gemeldet. Die Kläger, die jetzt seit Jahren
gegen die Tunnel-Planungen der Stadt
kämpfen, lassen sich im Verfahren gemein-
sam von einer Kölner Kanzlei vertreten.

Und selbst wenn die Seehauser den Pro-
zess am Ende verlieren sollten, entsteht
den klagenden Familien kein finanzieller
Schaden. Denn die Interessengemein-
schaft, bestätigt Vorstandsmitglied Mark
Feldmann, hat in den vergangenen Jahren
gesammelt, um die Prozesskosten aufzufan-

gen. Ähnlich waren auch schon beim Ver-
fahren im vergangenen Jahr die Risiken für
die Einzelnen gedämpft worden, als es um
den Autobahnabschnitt bei Kattenturm
ging.

Mark Feldmann schildert in wenigen
Worten, was für ihn auf dem Spiel steht:
„Es geht für mich um die Frage, ob ich eine
Autobahn vor die Tür bekomme oder nicht.
Es geht für uns alle aber auch um die
Frage, wie der Staat mit seinen Bürgern um-
geht. Und drittens darum, ob es eine neu-
trale Instanz gibt.“ Feldmann mag sich
nicht ausmalen, was passiert, wenn die Bür-
ger in Leipzig unterliegen.

In der Folge würde der Wesertunnel im
geplanten Einschwimm- und Absenkver-
fahren gebaut. Heißt: Ganze Tunnelseg-
mente würden im Hafen vorgefertigt, we-
nige Kilometer nach Seehausen verfrachtet
und hier in der Wesergrund gelassen und
montiert. Sieben Häuser würden abgeris-
sen. Feldmann über die Folgen für die Orts-
teile Seehausen und Hasenbüren: „Wir ha-
ben uns Bilder angesehen. Das ist, als
wenn man mitten im Braunkohlebergwerk
wohnt.“

Die Geschichte des Tunnelstreits ist alt
und umfasst wenigstens die Zeit seit 1993.
Damals hatte der Senat unter Bürgermeis-

ter Klaus Wedemeier (SPD) den Bürgern
eine anwohnerverträgliche Variante zuge-
sagt: Ein Tunnel, der als Bohrtunnel her-
kömmlich gebaut wird und dessen Portal
auf Höhe der örtlichen Baggergutdeponie
liegt. Also weit entfernt von Häusern und
Gärten. Danach aber hat sich der Senat im
Jahr 2003 wieder umentschieden und auf
das sogenannten Einschwimm- und Ab-

senk-Verfahren festgelegt. Vorteil nach
Meinung des Senats: Der Tunnel ist günsti-
ger im Bau und günstiger im Betrieb. Die
Bürger aber berufen sich auf die alte Zu-
sage.

230 Millionen Euro sind nach wie vor die
Summe, die für den gesamten 4. Bauab-
schnitt als Herstellungskosten angegeben
werden. Die Tunnel-Gutachten stammen

indes aus dem Jahr 2004. Die öffentliche
Hand übernimmt eine Anschubfinanzie-
rung in Höhe von 115 Millionen Euro. Die
Suche nach einem Investor, der später den
Tunnel betreibt und sein Geld über eine
Maut wieder eintreiben kann, hat ange-
sichts des schwebenden Verfahrens noch
nicht begonnen.

Wann der Bauabschnitt 4 deshalb die
Verbindung zwischen dem Güterverkehrs-
zentrum (GVZ) und dem Stahlwerke-Ge-
lände herstellt, hängt vom Urteil ab. Abge-
hakt sind damit aktuell lediglich die Bauab-
schnitte 2/1 und 3/1. Die zusammen 5,7 Ki-
lometer lange Etappe ist 2008 freigegeben
worden – sie reicht vom Neuenlander Ring
bis zum Güterverkehrszentrum. Im Bau be-
findet sich derzeit der Bauabschnitt 3/2 am
GVZ entlang in Richtung Strom, der an den
jetzigen Torso anschließt. Ende 2013/An-
fang 2014 soll dann die städtische Auto-
bahn auf knapp zehn Kilometer Länge ge-
wachsen sein.

Doch dann fangen die Problem an. Der
Bauabschnitt 2/2 ist nur etwas länger als
2000 Meter, bereitet aber nach wie vor er-
heblich Probleme. Er soll den Anschluss an
den Autobahnzubringer Arsten herstellen.
Die Anwohner in Kattenturm und Huckel-
riede waren mit den alten Planungen aller-
dings überhaupt nicht einverstanden.

Sie haben ihren Prozess vor dem Bundes-
verwaltungsgericht um den Bauabschnitt
2/2 im vergangenen November klar gewon-
nen. Danach gab es einen Runden Tisch,

der sich auf einen neuen Kompromiss für
die Trassenführung geeinigt hat. Die Vari-
ante mit dem Kürzel „4Süd“ wurde allseits
begrüßt. Sie soll 200 Meter in Tieflage und
400 Meter im Tunnel geführt werden, um
dann an den Autobahnzubringer Arsten an-
zuschließen. Problem nur: Der Bauab-
schnitt wird dadurch rund 27 Millionen
Euro teurer.

Seit Mai, monieren Kritiker, ist man kei-
nen Schritt weitergekommen. Vertreter
des Verkehrsressorts waren vor Kurzem in
Berlin, um dort noch einmal die Vorzüge
der neuen Variante zu preisen. Über die
Kostenaufteilung zwischen Bremen und
Bund gibt es laut Verkehrssenator Joachim
Lohse (Grüne) keine Einigung. Klar war
aber schon im Mai: Es wird bis 2018 dau-
ern, ehe dieses Teilstück befahrbar ist.

Norbert Breeger ist Sprecher der „Bür-
gerinitiativen für eine menschengerechte
A281“, die in Kattenturm für die Neupla-
nungen gestritten haben. Auch er verfolgt
heute die Verhandlung über den 4. Bauab-
schnitt mit großem Interesse. „Wenn See-
hausen wackelt,“ sagt der Sprecher der
Bürgerinitiativen, „dann muss das ganze
Paket Autobahn noch einmal aufgeschnürt
werden.“ Was das heißen könnte, sagt
Breeger nicht.

Zum Gedenken an die Reichspogromnacht
im November 1938 findet am heutigenMitt-
woch, 9. November, eine Gedenkstunde
am Mahnmal Dechanatstraße/Am Land-
herrnamt statt. Hauptredner ist der Kompo-
nist Don Jaffé, der 1933 in Riga/Lettland ge-
boren wurde. Der Bremer Rabbiner Neta-
nel Teitelbaum spricht ein Gebet, Björn
Tschöpe hält eine Ansprache. Beginn ist
um 12 Uhr.

Der Vitus-Spendenlauf findet am Freitag,
11. November, im Almata-Hochhaus in
Walle statt. Kinder von acht bis zwölf Jah-
ren können sich an dem Lauf beteiligen,
der über 18 Stockwerke und rund 80 Meter
Höhe führt. Der Hochhaus-Lauf wird von
der Bremischen und der bbg zugunsten des
Deutschen Kinderschutzbundes veranstal-
tet. Anmeldungen unter Telefon 3687237.

„Die sieben Faulen“ von Friedrich Wagen-
feld liest Christine Bongartz am Mittwoch,
9. November, auf Einladung der Bremer
Lese-Lust. Beginn ist um 19 Uhr im Semi-
narraum der Reha-Klinik am Sendesaal,
Bürgermeister-Spitta-Allee 47.

„Ewiges Eis? Aktueller Reisebericht aus
der Arktis“ lautet der Titel eines Vortrages
von Horst Schumacher und Michaela Glim-
botzki am heutigen Mittwoch im Olbers-
Planetarium. Auf Einladung der Olbers-Ge-
sellschaft sprechen sie um 19.30 Uhr in der
Werderstraße 73.

Die Gesundheitsforschung ist das Thema
der Ausstellung „Wissen schaf(f)t Gesund-
heit – Forschung in Bremen“, die am Don-
nerstag, 10. November, um 17 Uhr im Haus
der Wissenschaft, Sandstraße 4/5, eröffnet
wird.

VON TOBIAS LANGENBACH

Bremen. Ein neues Studentenwohnheim
auf dem Gelände der Universität Bremen
soll die Wohnungsnot unter den Studenten
mindern. Bis zum Start des Wintersemes-
ters im Oktober 2012 will eine Fondsgesell-
schaft Wohnräume für insgesamt 345 Stu-
denten schaffen. Das Investitionsvolumen
liegt bei knapp 20 Millionen Euro. Wäh-
rend der Baudezernent der Uni Bremen das
Projekt begrüßt, üben die Studierenden-
Vertretung Asta und das Bremer Studenten-
werk Kritik: Die Mietpreise im neuen
Wohnheim seien viel zu hoch und gingen
an der Lebensrealität vieler Studenten völ-
lig vorbei.

Auf ersten Entwurfsgrafiken sieht das
neue Wohnheim an der Universitätsallee 1
bis 3 ziemlich hübsch aus: Alle 336 Einzim-
mer- und Mehrzimmer-Apartments sind
komplett möbliert, haben eine kleine
Wohnküche und ein Bad. Verbunden sind
sie durch einen überdachten Innenhof.
„Wer sein Auto oder sein Fahrrad mit-
bringt, für den stehen 289 Fahrrad- und 32
Tiefgaragenplätze bereit“,sagt der Spre-
cher der verantwortlichen Fondsgesell-
schaft „Kapitalpartner Konzept GmbH“Jür-
gen Ramos. „Außerdem wird ein Pförtner
die Wohnungen überwachen und die eine
oder andere Serviceleistung anbieten, zum
Beispiel die Post annehmen.“

Neben der reinen Wohnfläche mit 6596
Quadratmetern sind zwei Gewerbeflächen
mit insgesamt 221 Quadratmetern einge-
plant, auf denen ein Bistro und ein Wasch-
salon stehen sollen. Das Fundament ist be-
reits gelegt, erste Mauern sind hochgezo-
gen. Wer will, kann sich über eine Webcam
im Internet die Baustelle anschauen.

Für das Bauvorhaben hat die Fondsge-
sellschaft den Fonds „Campus Bremen“
mit knapp 20 Millionen Euro aufgebaut –
8,4 Millionen Euro bringt die Gesellschaft
als Eigenkapital ein, 11,1 Millionen Euro

kommen als Fremdkapital von der KfW-
Bank (Kreditanstalt für Wiederaufbau).
Wer mitinvestieren will, ist ab 10000 Euro
dabei.

„Der doppelte Abiturjahrgang in Nieder-
sachsen und die Aussetzung der Wehr-
pflicht sorgen dafür, dass unzählige Erstse-
mester nach Bremen strömen“, erklärt
Sprecher Ramos die Motivation der Fonds-
gesellschaft, jetzt Geld in ein neues Wohn-
heim zu stecken. „Im nächsten Jahr ist
dann auch Bremen selbst vom doppelten
Abiturjahrgang betroffen“ – und das bringt
belegte Apartments und regelmäßige Miet-
einnahmen.

Hans-Joachim Orlok, Baudezernent der
Uni Bremen, freut sich über das neue Stu-
dentenwohnheim. Die Uni wolle schon seit
einiger Zeit mehr urbanes Flair auf ihr Ge-
lände bringen, sagt Orlok. Der Campus-
Park oder das private Wohnheim „Galileo
Residenz“ seien zwei Maßnahmen und be-
reits ein guter Anfang gewesen. „Das neue
Wohnheim passt damit gut ins Konzept“,
sagt Orlok. „Es verbessert die Wohnsitua-
tion der Studenten und die Aufenthaltsqua-
lität auf dem Campus, , weil zum Beispiel
das Bistro die Gegend belebt.“

Hauke Kieschnick, stellvertretender Ge-
schäftsführer des Studentenwerks Bremen,

sieht das anders. Die Kaltmieten im geplan-
ten Wohnheim liegen für Einzimmerwoh-
nungen zwischen 17 und 19 Quadratme-
tern bei 350 Euro, für Zweizimmerwohnun-
gen zwischen 37 und 38 Quadratmetern
bei 525 Euro – „das wird vielen Studenten
viel zu teuer sein, mit solchen Preisen ent-
spannt man die Wohnungslage nicht“, so
Kieschnick. Laut Kieschnick stehen allein
in diesem Wintersemester 300 Personen
auf der Warteliste des Studentenwerkes,
gerade im Winter, wenn mehr Studien-
gänge als im Sommer starten, ist die Nach-
frage nach Wohnungen unter Studenten
hoch. Das Studentenwerk bietet etwa 1850
Wohnplätze von Einzimmerwohnungen
bis Wohngemeinschaft an. Die Mietpreise
hier: 190 bis 245 Euro – inklusive Heizung
und Internetzugang.

Auch Student Stefan Weger, Vorsitzen-
der der Studentenvertretung Asta, bezeich-
net die Mietpreise im neuen Wohnheim als
„einfach unmöglich“. „Das geht völlig an
der Lebensrealität vieler Studenten vor-
bei“, sagt Weger. Damit werde allein die
Lage der reichen oder der wenigstens wohl-
habenden Studenten verbessert. Wohn-
heime seien aber doch eigentlich dafür da,
dass sich auch finanziell schwächer Ge-
stellte eine Unterkunft leisten könnten.
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Gewerkschaftstag in Bremen

„Es geht auch um die Frage,
wie der Staat mit seinen

Bürgern umgeht.“
Mark Feldmann, Interessengemeinschaft

Umstrittener Abschnitt: Über den Tunnel, der die beiden Teilstücke der A 281 verbinden soll, ver-
handelt heute das Bundesverwaltungsgericht.  FOTO: STUDIO B, GRAFIK: WESER–KURIER

Investor baut neues Wohnheim an der Uni
Gesellschaft investiert 20 Millionen Euro in Apartmentanlage / Studenten kritisieren Mietpreise

VON WIGBERT GERLING

Bremen. Die Anmeldefrist endete um null
Uhr – und ein weiterer Bewerber auf den
CDU-Landesvorsitz meldete sich mit dem
Ablauf der Frist in der Nacht zu gestern
nicht. Damit steht fest: Im Wettbewerb um
die künftige Führung der Christdemokra-
ten gibt es das Duell Rita Mohr-Lüllmann
gegen Thomas Röwekamp, der diese Funk-
tion bereits hat und für weitere zwei Jahre
im Amt bleiben will.

Vor dem endgültigen Votum über den
künftigen Landesvorsitz auf einem Partei-
tag ist eine Mitgliederbefragung geplant.
Der Rahmen dazu soll heute abgesteckt
werden, wenn die Wahlkommission zusam-
menkommt

Gedacht ist an vier Regionalkonferen-
zen, auf denen die christdemokratische Ba-
sis die Möglichkeit hat, sich ein Bild von
den beiden Bewerbern zu machen und
dann auch abzustimmen. Zu den Vorschlä-
gen gehört auch, dass aber nicht nur dort
das Votum für Röwekamp oder pro Mohr-
Lüllmann abgegeben werden kann. Viel-
mehr wird heute auf der Konferenz der
Kommission voraussichtlich auch die Vari-
ante eine Rolle spielen, wonach Christde-
mokraten auch an fest vorgegebenen Ta-
gen bei den Kreisgeschäftsstellen der Par-
tei ihre Stimme abgeben können. Und
schließlich wird auch diskutiert, dass zu-
sätzlich eine Briefwahl möglich sein soll.

Die Terminvorschläge für die vier Regio-
nalkonferenzen: 29. November und am 1.
Dezember in Bremen-Stadt, am 5. Dezem-
ber in Bremen-Nord und schließlich am 8.
Dezember in Bremerhaven. Für die Auszäh-
lung der Stimmen käme dann der 16. De-
zember in Frage. Der Parteitag, der das ab-
schließende Votum abgibt, könnte nach
den Delegiertenwahlen im März sein.

„Wenn Seehausen wackelt,
muss das Paket noch einmal

aufgeschnürt werden.“
Norbert Breeger, Sprecher Bürgerinitiativen

Richter urteilen über den Wesertunnel
4. Bauabschnitt der A 281: 50 Seehauser verfolgen heute die Verhandlung vor dem Bundesverwaltungsgericht
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So soll es einmal aus-
sehen: Das neue Stu-
dentenwohnheim,
das gerade auf dem
Gelände der Universi-
tät Bremen gebaut
wird, bietet ab Okto-
ber 2012 Wohnraum
für 345 Studenten.
 FOTO: FR

CDU: Es bleibt bei
zwei Kandidaten
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